Die Dörfer der Bronzezeit

Die Menschen der Bronzezeit suchten geeignete Plätze für ihre Dörfer. Man musste das Dorf leicht schützen können. In seiner Nähe mussten geeignete Plätze für Viehweiden und Äcker sein. Trinkwasser durfte auch nicht fehlen. Und nicht zuletzt musste der Boden auch für den Bau der Häuser geeignet sein: nicht zu weich und auch nicht zu hart. Die nähere Umgebung lieferte das Baumaterial, denn Wagen zum Transport der schweren Stämme gab es noch nicht. So wählten denn die Menschen aus jener Zeit vor allem Uferränder an Seen als Wohnstätte. Dabei mussten sie auf die Aenderungen des Wasserstandes zwischen Sommer und Winter achten, damit ihr Dorf nicht überschwemmt wurde. Die Uferränder waren flach, leicht abzuholzen, dafür aber oft sumpfig. So mussten bei Uferrandsiedlungen alle Hauspfähle durch Eichenfundamente gesichert werden. 

Mit der Zeit wagten sich die Menschen auch an den Bau von Dörfern im Innern des Landes. Dazu wählten sie oft kleinere Hügel. Auf der Hügelkuppe bauten sie ihr Dorf. Die Häuser besassen einen Steinunterbau als Stall und einen Holzaufbau als Wohnteil. Mehrere Häuser wurden aneinander-gereiht. 

